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züglich der Sünde muß ſtets auf den GewiſſenszuſtandIM Augen⸗
blicke vor der That, alſo hier, da den Verſehgang verweigerte,
Rückſicht genommen werden, denn M COonseientia COnSequens,
ſondern antécedens iſt die regula agendi. Kann nun, da der
Prieſter onſt durchaus eifrig und gewiſſenhaft war, angenommen
werden, daß E, CuI man auf Proviſion des Knaben erkennt,
IN Zuſtande COnscientiae GTrOIG.  I gehandelt abe Dabei
räg 8 ſich noch ob invineibilitei und darum inculpabilitei
oder nich Vorher iſt jedo die Frage 3u beantworten Können
Kinder die noch nicht Die Schule beſuchen, verſehen werden,
bezw müſſ ſie eS?

Wir antworten entſprechend den maßgebendſten Moraliſten,
wie St Thomas von Aquin St hons It

ꝗ

I., ſoba
da In 3Uum Gebrauche der Vernunft gekommen zwi  en Gut
und Böſe 3u unterſcheiden vermag und einiges Verſt

Nni für
da Weſen der Euchariſtie hom 9u ſagt
Juld ales Ossunt allquam devotionem hujus Sacrament! 6011—

Cpere 0˙ Est 818 306 sSaçramentum denegandum 8 Alph
10 VI 301 ſagt D  2 18 Jul am 8Sun COmpotes rationls.
111 articulo mortis EGOmlnmunI0O NOII Solum dari potest 860
bhlam gebet

Der fragliche Knabe 0  C den Gebrauch der Vernunft
verſtand den Unterſchied zwiſchen Ut und Böſe wir tehen
alſo nicht an 3u ſagen, daß bei ihm das des on
Geltung ehabt habe 0 Da ELr jedoch mit Rückſicht auf die ägliche
Erfahrung mnen Ausnahmsfall Iu der Entwicklung ildete und
der Prieſter offenbar nich mit nem Gedanken dieſe Ausnahme
ahnen konnte, ſo müſſen wir ihn für ſchuldlos erklären und den
Leuten Recht geben, die nicht unchriſtlich abgeurtheilt aben

Daß ihm hart Um Herz war, als EL Kenntniß von der
außerordentlichen Sachlage erhielt das iſt begreiflich und ehrt
ihn Welcher rieſter ware m gerühr worden! Man nd Eu

konnte bedauern Erne Schuld wurde adurch nicht begründet
Pölten Profeſſor Di Scheicher

VII. Ueber Civilſcheidung.) Dem Cooperator Cajus
beichtet Kaufmann itus, ohne QAbei auch Ii mit Enem Worte
3u erwähnen, daß E ich IM Herbſte Jahres von ſeiner
Frau beim Civilgerichte ſcheiden ließ Wie wird ſich wohl Cajus
dem Titu gegenüber verhalten?

gl „Proviſur chwer kranker Kinder“ Jahrgang 1878 dieſer
Zeitſchrift SYS/ 124 und 294 von everimn Fabiani
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„Die kirchliche Ehe⸗Jurisdiction bleibt aufrecht, und die
Gläubigen ſind verpflichtet, die auf das an der Ehe, auf die
Scheidung von Tiſch und Bett, und auf die Eheverlöbniſſe be⸗
züglichen Streitigkeiten bei der kirchlichen Behörde verhandeln.“
So chrieb der hochwürdigſte Biſchof von Linz Juni
1868, als nach Sanctionirung der ſogenannten confeſſionellen
Geſetze die oberhirtlichen Weiſungen an ſeinen Seelſorgsclerus
Im Diözeſanblatte veröffentlichte, auf Grund der dogma⸗
tiſchen Entſcheidung des Trienter Concils „Si quis dixerit, Canl-
8248 matrimoniales 0l Spectare 20 judices ecCClesiasticos,
anathema Sit.“ Dieſen oberſten rundſatz hat darum auch jeder
Seelſorger eſt halten und un Anbetracht desſelben hat
auch Kaufmann Titus (objectiv geſprochen gewiß gefehlt, da E

ich Siviliter von ſeiner Frau ſcheiden ließ Man frägt uns,
wie Cajus dieſen Pönitenten Im Confessionali behandeln wird.
Wir ſetzen voraus, daß Cajus den Titus und eine Verhältniſſe
kennt, auch von ſeiner ſtattgefundenen Eheſcheidung Kenntniß
hat und daß die Eheſcheidungsurſache eine CauSa Canoniea
war Trotzdem önnen hier noch verſchiedene Fälle vorkommen.
Nehmen wir zuerſt den Fall an! Titus hat ganz bond 46 E·
handelt, er hat Im Jahre 1868 die amals promulgirten

egeſetze n irgend einem liheralen Tagblatte geleſen, hat
vielleicht nie oder nicht viel einem iſchö Ehegerichte
gehört, iſt Iin ſeinem Ehekreuze nicht zJum Seelſorger, ſondern
3u irgend einem Advokaten gegangen und dieſer hat ihm gerathen,
beim Bezirksgerichte N die Eheſcheidungsklage einzureichen

EL hat CS gethan, und weder ſein Pfarrer noch jemand
Anderer hat ihm bei dieſem Schritte Vorſtellungen emacht oder
Belehrungen egeben. Wird ihn nun Cajus auf einen Fehler
aufmerkſam machen? Dr Uller ſagt In ſeiner Moral (III

335.) „Si ignorantia 68 invincibilis, Gerte poenitens
monendus est, —  8 1 fr U 8 H bu I. quia Confessarius
5hono Spirituali poenitentis 60nsulere tenetur. Quid 81 nullus
frustus Spéretur? und, II 01 10 8 O, monitio
praetermitt!i Ebeb, quia poenitens peccatore materiali
re formalis, sicque monitio 10II prodesset 86d Obesset.“
Glaubt alſo der Beichtvater Aju mit Grund, eine Ermahnung
we  de bei Titus Nutzlo ſein, weil dieſer ohnehin ein ſchwacher
Chriſt ſei, für den roh ſein muß, daß zu den heiligen
Sakramenten komme, ird 4⁵ die Mahnung unterlaſſen. Ies
gilt vorzüglich von Stadtleuten, die eider größtentheils überale
Tagblätter leſen und In Eheſtreitigkeiten Iu der Regel ſich an
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das weltliche Gericht und ni ihren Seelſorger wenden,
von dieſem darum auch nicht belehrt werden können. DerartigeLeute wird auch Dr Müller ohne weifel Im Auge ehabtaben, als b In ſeiner Moral 498) ſchrie „Nec inquie-tandos buto cConjuges, qui Civili antum auctoritate sunt
separati, 81 Vversentur IN 0ua fide. VIX ehim fructus
admonitionis sperandus.“ ſt hingegen irgend ein Erfolghoffen, eil B tu In eln guter Chriſt iſt, wird
ihn Ca jus jedenfalls auf eine liebevolle ſchonende elſe aufſeinen Fehler aufmerkſam machen, Er wird ihm vorſtellen und
begreiflich machen Uchen, wie uuL jene Behörde eleute von
Tiſch und ett QAQus den wichtigſten Gründen cheiden könne, die ſieauch verbunden hat, nämlich die I1  , und wie EL Ie dann,
EL kirchlich geſchieden iſt, auch mit ruhigem Gewiſſen leben und
terben önne. Nehmen wir nun den zweiten möglichen Fall VTitus Auhig oder mala Hde gehandelt, weil eu, wie dies auchdem Cooperator Cajus (kannt iſt, bevor Er Civilgerichteging, von ſeinem Pfarrer wiederholt über das Unſtatthafte dieſesI  E belehrt worden iſt; In dieſem 6 wäre Cajus ohneweifel ver  El, ihn ernſtlich 3u mahnen, propter HOnhnum
** 6t TOPter Scandalum vitandum) die Eheſcheidungs—klage auch beim biſchöflichen Ehegerichte einzureichen. Obh ELr
dieſes Letztere auch Suh POella denegandae absolutionis
ihm verlangen wird, iſt chwer 3u behaupten. Wenn Titus viel
2 3u jenen gehört, von denen 3u fürchten wäre, daß ſie In
olge deſſen den Sakramenten ausbleiben werden

dann gar nicht, wenigſtens Secluso Scandalo gravi,das jedo In Städten bei der ngun unſerer Zeiten ſelteneintrifft. Aber auch onſt iſt C8 chwer, unter einer für lele
0 furchtbaren Strafe dies 3u verlangen; denn wohl den eiſtenwürde 68 als „nimis durum“ vorkommen, wenn ſie jetzt, nach⸗dem ihr Vermögen chon getheilt iſt und ſie längere eit

eben, noch einmal eine Klage anhängig machen ſollten,In den wenigſten Fällen dürfte * auch möglich werden, beide
ſchon getrennten Ehetheile vor das biſchöfliche Ehegericht 3ubringen. Wir lauben darum, der Beichtvater olle da mn der
Regel nUuL rathen, liebevolle Vorſtellungen machen und eW
bO praesenti einen günſtigen Erfolg erzielt, ſich mit einer
pätern günſtigern Zeit (Miſſion Jubiläum, Krankheiten machenOft die Menſchen mürber und geneigter) vertröſten.

Wir haben hier vorausgeſetzt, daß eine Wieder—
vereinigung des Titus mit ſeiner Frau nicht leicht mehr mög  —
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ich oder gar nicht wünſchenswerth iſt; denn daß CS erſte Pflicht
des Seelſorgers iſt, auf Wiedervereinigung der ſich ſcheiden aſſen
wollenden, oder ereits unrechtmäſſiger Weiſe geſchiedenen
eute hinzuarbeiten, bevor EL ſie an das biſchö Ehegericht
anweiſt, verſteht ſich ſelbſt

Steinhaus. Severin Fabiani 8
Pfarrvikar.

VIII (Legitimirung eines Kindes.) Claudius, ein
proteſtantiſcher ngling,  —  ( und Fauſtina, ein katholiſches Mädchen,
hatten mitſammen ein dind erzeugt, welches vom katholiſchen
Pfarrer in getauft und als unehelich ins Taufbuch der

arre eingetragen wurde. Ein paar Jahre nachher ſchloſſen
Claudius und Fauſtina mitſammen eine Ehe, aber nicht vor

ihrem katholiſchen parochus Proprius In Y., ſondern vor
dem proteſtantiſchen Paſtor N Nach Abſchluß dieſer Ehe
erſchienen Claudius und Fauſtina vor dem Pfarrer und
verlangten die Legitimirung ihres Kindes

Aus Anlaß dieſes Falles en wir olgende Fragen zu
beantworten verſuchen:

elche Kinder elten für illegitim?
In welchem 0 und wie können olche Kinder legi

timirt werden?
Was konnte und mußte der Pfarrer von Im vor

liegenden Falle un
Da das canoniſche als auch das Civilrecht an die

Legitimität eines Kindes gewiſſe Rechtswohlthaten geknüpft hat,
das eine In Ezug auf die Tauglichkeit gewiſſe kirchliche Rechte
und Aemter erlangen, das andere un Bezug auf Nachfolge,
Erbſchaft, Name und an dgl., ſo ieg klar am Tage,
daß obige Fragen für den Seelſorger von practiſcher Wichtigkeit
ſind, zuma erſelbe nicht bloß kirchlicher, ondern auch aat⸗
licher Matrikenführer iſt Im Allgemeinen ird der Seelſorger
einerſeits bemüht ſein, in Eheſachen ſo vorzugehen, daß wo
möglich eine vor dem brum des Staates anerkannte Ver⸗
bindung Stande komme und die daraus hervorgehenden
Kinder nicht jener Rechte entbehren, die das bürgerliche Geſetz
den ehelichen Kindern geſichert wiſſen will Anderſeits wird *
bei dem jetzigen Stande der Civilgeſetzgebung gav leicht vor
kommen, daß ein In vom Standpuncte des Civilgeſetzes als
legitim betrachtet wird, das doch kirchenrechtlich eder egitim

Gehen wir un nachiſt, noch auch legitimirt werden kann.


